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Karlsruher Zeitung »

Mittwoch, 12 . Januar .

r » r «usbez »hlung : vierteljährlich « M . S0Pf ; durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung , Briefträgergebühr eingerechnet, » M . «b Pf .

Expedition : Karl -Frirdrichs -Straße Nr . 14 , woselbst auch die Anzeigen in? Empfang genommen werden.

Tinrückun, » gebühr : die gespaltene Petitzeile »der deren Raum 13 Pfennige. Briefe und Gelder frei.
188 ?.

Amtlicher Weil.
Durch Allerhöchste Kabinets-Ordre vom 30. Dezbr . v . I .

ist Folgendes bestimmt worden :
3 . Badisches Infanterie -Regiment Nr . 111 :

vr . Gillmeister , Oberstabsarzt 1 . Klasse und Regi-
mentSarzt vom 6 . Brandenburgischen Infanterie -Regiment
Nr . 52, in obiges Regiment versetzt.
1 . Bataillon (Freiburg) 5. BadischenLandwehr -Regiments

Nr . 113 :
vr . Reinhold , Unterarzt der Reserve, zum Assistenz¬

arzt 2 . Klasse der Reserve befördert .
1 . Bataillon (Donaueschingen) 6. Badischen Landwehr-

Regiments Nr . 114 :
vr . Kienzle , Unterarzt der Reserve, zum Assistenzarzt

2. Klasse der Reserve befördert.
Durch Allerhöchste KabinetS-Ordre vom 6 . d . M . ist

Folgendes bestimmt worden :
4 . Westfälisches Infanterie -Regiment Nr . 17 :

Baron v . d . Goltz , Seconde-Lieutenant , unter Beför¬
derung zum Premier- Lieutenant in das 3 . Ostpreußische
Grenadier -Regiment Nr . 4 versetzt.

Mcht - Amtticher Werk.
Karlsruhe, den 11 . Januar.

Die Abgesandten der bulgarischen Sobranje machten
gestern auch dem französischen Ministerpräsidenten Goblet
ihre Aufwartung, der ihnen, nachdem sie am Tage vorher
vom Minister des Auswärtigen empfangen worden waren ,
natürlich nichts Neues sagen konnte . Herr Goblet betonte
denn auch auf die Anrede des Sprechers der Deputation
daß er den Erklärungen des Herrn Flourens nichts hin
zuzufügen habe. Er führte aus , die französische Republik
habe Sympathie für die Freiheitsbewegung aller Völker,
aber sie müsse vor Allem ihre eigenen Interessen
wahrnehmen und ein besonderes französisches Interesse
in der bulgarischen Frage , welches eine Einmischung
Frankreichs in dieselbe rechtfertigen würde , existire nicht .
Frankreich stehe mit den Mächten , die an der Lösung
der bulgarischen Frage zunächst betheiligt seien , in freund
schaftlichen Beziehungen. ES könne nur eine schnelle und
vortheilhafte Lösung der bestehenden Schwierigkeiten
wünschen, die gegenwärtig eine Quelle der Beunruhigung
für ganz Europa seien . Die ganze Audienz dauerte nur
sehr kurze Zeit . Die bulgarischen Delegirten dürften aus
Paris den Eindruck mit fortnehmen, daß die französische
Regierung entschieden an dem Prinzipe der Nichtein¬
mischung in die bulgarische Angelegenheit festhält, so lange
der Verlauf dieser Angelegenheit nicht internationale Ab
machungen berührt . Daß die öffentliche Meinung in
Frankreich den von den Ministern vertretenen Standpunkt
adoptirt , wurde schon gestern hervorgehoben ; es spiegelt
sich dies in den Aeußerungen der Blätter wieder , die.
wie eine Meldung aus Paris besagt , die von Herrn
Flourens abgegebenen Erklärungen durchaus billigen.

Nachdem die Gefahrentarife der Berufsgenoffenschaft en
genehmigt worden sind, sind nunmehr die Berufsgenossenschaften
von dem Reichsversicherungsamt aufgefordert worden , das im
8 28 Absatz 5 des Unfallversicherungsgesetzes vorgesehene Un -
sallverzeichniß vorzubereiten. Das Verzeichniß soll außer
der Zahl der in Rücksicht zu ziehenden Unfälle auch die Be¬
lastung zum Ausdruck bringen, welche der Genossenschaftaus den
Unfällen je nach ihren Folgen (vorübergehende Erwerbsunfähig¬
keit, Todesfall , theilweise Invalidität , gänzliche Invalidität ) er¬
wächst. Besonderen Werth legt das Reichsversicherungsamt auf
die Förderung der Zwecke der Unfallverhütung durch eine geeig¬
nete statistische Bearbeitung des den Berufsgenossenschaften zu
Gebote stehenden Unfallmaterials . Zur Erreichung dieses Zweckes
bieten sich zwei Wege , einmal die Einleitung einer Bearbeitung
der Unfallstatistik seitens der Berufsgenofsenschaften nach gewissen
einheitlichen Gesichtspunkten , sodann eine Bearbeitung des Un¬
fallmaterials der Berufsgenossenschaft seitens des Reichsversiche¬
rungsamtes . Zur Gewinnung eines Urthcils darüber , welcher
von diesen beiden Wegen vorzuziehen sei , hat das Reichsver¬
sicherungsamt die Berufsgenossenschaften aufgefordert , die etwa
von ihnen aufgestellten Schemata für die Unfallstatistik im Hin¬
blick auf die Zwecke der Unfallverhütung mitzutheilen und denselben
den Entwurf einer für den zweiten Modus der Statistik nöthigen
Unfallzählkarte zur gutachtlichen Aeußerung übersandt . Im Falle

, einer Bearbeitung des Unfallmaterials durch die Centralstelle
würde eine Klarstellung derjenigen Unfälle , ihrer Ursachen und
eventuell der betreffenden Maßnahmen zu ihrer Verhütung ange¬
strebt werden können , welche für alle Berufsgenossenschaftenmehr
oder weniger gemeinsam sind , z . B . der Unfälle an Dampf¬
maschinen und den einzelnen Theilen derselben, an Gasmotoren ,
Wasser- und elektrischen Motoren , an Transmissionen , an Fahr¬
stühlen und Aufzügen, an den verbreitetstenArbeitsmaschinen , bei
de» hauptsächlichsten Arbeitsthätigkeiten u . s . w .

Deutschland .
* Berlin, 10.- Jan . Se . Majestät der Kaiser arbeitete

heute Vormittag mit dem Chef des Civilkabinets , Wirk!.
Geh . Rath v . Wilmowski, und empfing Nachmittags
4 Uhr den ReichskanzlerFürsten v . Bismarck zum Vortrage.

Der japanische Pring Akihito Komatsa Nu Muya,
welcher von dem Kaiser von Japan beauftragt worden
ist , dem Prinzen Wilhelm den japanischen Orden
vom Chrysanthemum zu überbringen , wird heute Abend
aus London hier eintreffen .

— Dem Wirkl. Geh. Rath vr . v . Pape , Vorsitzendem
rer Kommission zur Ausarbeitung des Entwurfs eines
bürgerlichen Gesetzbuchs, ist zur Feier des Tages, 11 . Jan . ,
an welchem er vor 50 Jahren in den preußischen Justiz-
rienft eintrat , der Rothe Adlerorden 1 . Klasse mit Eichen¬
laub und mit dem Emailleband des Kronenordens ver¬
liehen worden.

— Heute Nachmittag fand eine abermalige Sitzung
des Staatsministeriums statt.

— Die Kommission zur Berathung der Grundzüge für ein
einheitliches Tonnensystem an den deutschen Küsten
beendete heute ihre Berathungen . Die Vertreter der
Admiralität , welche den Berathungen beiwohnten, stimmten
durchweg den einstimmig gefaßten Beschlüssen zu .

Bremen , 10. Jan. Der Besitzer der Faktoreien in
Angra Pequena , Lüderitz, ist , wie die „Köln. Ztg .

" er¬
fährt , laut einer seiner Familie zugegangenen Nachricht
in der Nähe des Oranjeflusses gestorben .

Stuttgart , 10. Jan . Ministerpräsident v . Mittnacht
ist heute nach Berlin abgereist, um an den Verhand¬
lungen des BundesratheS theilzunehmen .

Frankreich .
Pari - , 10. Jan . Die Eröffnung der parlamentari¬

schen Session findet morgen statt ; die Kammern treten
an diesem Tage ohne besondere Berufung wieder zusam¬
men , da die Verfassung solches ausdrücklich bestimmt.
Eine Botschaft des Präsidenten der Republik an die
Kammern wird nicht erwartet und die erste Sitzung der
Deputirtenkammer wird ohne jede Zeremonie durch den
Alterspräsidenten eröffnet werden, der augenblicklich ein
Deputirter von Savoyen, ehemaliges Mitglied des sar-
dinischen Parlamentes, Herr Pierre Blanc , ist . Seine
Eröffnungsrede wird schwerlich eine politische Bedeutung
haben, und im Senate , wo das ehemalige Mitglied der
provisorischen Regierung von 1848 und der National-
vertheidigung von 1870, Herr Carnot , als Alterspräsident
fnngiren wird , dürfte das Gleiche der Fall sein . Die
Präsidentenwahl wird voraussichtlich weder im Senate,
noch in der Deputirtenkammer Schwierigkeiten bieten, da
die Wiederwahl der beiden bisherigen Präsidenten, Le-
royer und Floqnet, gesichert erscheint . Das Ministerium
will nach erfolgter Konstituirung der Kammer die sofor¬
tige Wiederaufnahme der durch die Weihnachtsferien un
terbrochenen Budgetdebatte beantragen und diesem Am
trage wird auch wohl entsprochen werden. — Die bul¬
garische Abordnung ersuchte den Minister des Aeußern ,
Flourens , ihr eine Unterredung mit dem Ministerpräsi¬
denten Goblet zu erwirken . Die Blätter sprechen ihre
Befriedigung über die Antwort Flourens an die bulga
rische Deputation aus . — Die indirekten Steuern im
Jahre 1886 ergaben 71 ' /g Millionen Minderertrag gegen
den Voranschlag im Budget , 32 Millionen weniger als
das Ergebniß von 1885. — Es ist jetzt thatsächlich, daß
der Generalresident von Madagascar, LeMyre de Vi -
lers , amtlich nachgesucht hat, nach Frankreich zurückzu
kehren ; er wird sich im Laufe des März in Tamatave
einschiffen.

— Ueber den gestrigen Empfang der bulgarischen
Deputation im Auswärtigen Amte , welchem der Direktor
der politischen Abtheilung im Ministerium des Auswärtigen ,
Charmes , beiwohnte , gibt die „ Agence Havas " einen Bericht , den
wir in Ergänzung der in voriger Nummer d . Bl . enthaltenen
Mittheilungen nachstehend reproduziren : Grekow setzte Flourens
die näheren Umstände der Bildung der bulgarischen Regierung
auseinander, sowie die verschiedenen Phasen , welche sie durchge¬
macht habe , und die gegenwärtigen Schwierigkeiten. Die Regie
rung verstehe ihre Lage , sowie diejenige Europa 's vollkommen
und werde alle Konzessionen machen, welche mit der Unabhängig
keit Bulgariens verträglich seien , um aus dieser Lage herauszu¬
kommen ; sie glaube indessen nicht, daß es möglich sei , die Kan¬
didatur des Fürsten von Mingrelien anzunehmen , da eine solche
nicht die Stabilität und die Freiheit des Landes sichern würde,
auf welche dieses ein Recht habe . Flourens erwiderte , er habe
die Delegirten nur als Privatpersonen empfangen , da er ihnen
in keiner Weise ein regelrechtes Mandat zubilligen könne ; Bub
garien habe seine Unabhängigkeit in inneren Angelegenheiten, was
aber die internationalen Beziehungen angehe , so habe die Pforte
allein das Recht , im Namen Bulgariens zu sprechen ; er bedauere
die mißliche Lage Bulgariens , aber er glaube , das beste Mittel ,
um die gegenwärtigen Schwierigkeiten zu überwinden, wäre , den
Wünschen Rußlands , dem Bulgarien seine Existenz verdanke,
Rechnung zu tragen und diesem Interesse selbst einige Konzessiv
nen zu machen ; er (Flourens ) könne sich über keine Kandidatur
aussprechen , das würde im gegenwärtigen Augenblick verfrüht
sein , es sei indessen vielleicht bedauerlich , daß die Regentschaft
die Kandidatur des Fürsten von Mingrelien absolut zurückweise .
Uebrigens müsse Frankreich , welche Sympathien Bulgarien auch
verdienen möge , sich vor Allem an das allgemeine Interesse
Europa 's , d . h . den Frieden anschließen , er könne daher nur

empfehlen, möglichst schnelle und sichere Mittel zu ergreifen, um
zu einer Lösung zu gelangen. Seitens der Delegirten wurde er¬
widert, die bulgarische Regierung wünsche ebenfalls den Frieden
Europa 's und deßhalb habe sie auf die Kandidatur des Fürsten
Alexander verzichtet ; aber könne man nicht zwischen dem Fürsten
Alexander und dem Fürsten von Mingrelien eine andere Kombi¬
nation finden ? Könnten nicht die bei der Frage nicht interesstr-
ten Mächte eine solche ausfindig machen ? Flourens entgegnete,
keine Macht mit Ausnahme der Pforte könne dies ; Frankreich
habe bei der Frage keine besondere Rolle zu spielen , es könne nur
diejenigen Lösungen begünstigen , welche am meisten geeignet
wären , von den Hauptinteresscnten angenommen zu werden ;
Frankreichs einziges Ziel sei die Erhaltung des Friedens .

Großbritannien .
London, 10. Jan . Die Rekonstruktion des Mini¬

steriums vollzieht sich nur langsam. Der Posten eines
Staatssekretärs für die Kolonien , welcher dadurch
freigeworden war , daß der bisherige Kolonialsekretär
Stanhope an Stelle Smiths das Kriegsministerium über¬
nommen hat , ist von dem konservativen Abgeordneten
Sir Henry Holland übernommen worden .

Rußland .
St . Petersburg, 9 . Jan . Der Erbauer der Transkaspi-

bahn , Generallieutenant Annenkoff , ist am vorigen
Sonntag hier eingetroffen . Er hat den Weg von Usun-
Ada bis St . Petersburg in neun Tagen zurückgelegt . —
General Arzyschewski, der Ataman des Terek-Kosaken-
Wojsskot , wird, der „Now . Wr. " zufolge , hier erwartet,
wo er den Antrag stellen will, daß die astrachanischen Kosaken
nach Achal -Teke und an den Atreck übergeführt werden,
wo längs der persischen Grenze die theueren turkmenischen
Milizen den Postenbieust versehen . Die astrachanischen
Kosaken stellen in Friedenszeiten ein Regiment, in Kriegs¬
zeiten drei Regimenter und wollen an dre persische Grenze
übersiedeln, weil dort viel fruchtbares Land vorhanden ist.

— Die Fertigstellung derTranskaspibahn wird von den
russischen Politikern als ein Ereigniß betrachtet , welches auf die
gesammte künftige Entwickelung Zentralasrens die einschneidendste
Bedeutung ausübcn muß. Wenn schon in Europa und in Nord¬
amerika , wo eine reich gegliederte Küstenbildung eine ungemein
günstige Vertheilung der Wafferläufc und das fast gänzliche
Fehlen absolut unwirthlicher Bodenstrecken den Fortschritten der
Civilisation allseitigen Vorschub leistet, die Einführung der Eisen¬
bahnen das Leben der Staaten und Völker rmf ganz neue Grund¬
lagen stellte , um wie viel nachhaltiger und befruchtender wird erst
der Einfluß dieses modernen Verkehrsmittels auf Länder sein , die
der natürlichen Verbindungen fast ganz entbehren und seit den
geschichtlichen Zeiten von dem allgemeinen Strome der civilisa-
torischen Entwickelung so gut wie abgeschnitten waren . Den
Hoffnungen , womit der intelligente Theil des russischen Volkes
die Fertigstellung des großen Schienenweges begrüßt , steht die
Ucberzeugung zur Seite , daß Rußland die Erwartungen , die es
auf seine kulturelle Leistungsfähigkeit in Zentralasien setzt , voll
und ganz rechtfertigen werde . Es widerspricht dem nicht , daß
seitens der russischen Preßorgane vorerst die militärischen Vor¬
theile in 'S Auge gefaßt werden , welche der russischen Machtstel¬
lung in jenen entlegenen Gegenden aus der Vollendung des Bahn¬
baues erwachsen . Denn dort , wo bisher nur Willkür und Ge¬
walt geherrscht hat, wird die erste Aufgabe vordringender Kultur
immer militärischer Art sein und darin bestehen , den Halb- oder
Ganzbarbaren die absolute Ueberlegenheit des europäischen Kriegs .
Mechanismus vorzudemonstriren . In zweiter Linie folgt dann
die friedliche Eroberung des Landes durch den ackerbauenden
Kolonisten und den handeltreibenden Kaufmann . Nach beiden
Richtungen ist Rußland in Mittelasien schon seit geraumer Zeit
systematisch vorgegangen; mit voller Energie aber wird ihm dies
erst durch die Fertigstellung der Transkaspibahn ermöglicht.
Letztere bildet überdies die vortheilhafteste Operationsbasis für
Ausdehnung der russischen Einflußsphäre in der Richtung auf
den persischen Meerbusen zu , wo der russische Handel den Kon¬
kurrenzkampf mit dem englischen bereits erfolgreich ausgenom¬
men hat .

Bulgarie «.
Sofia, 9 . -Jan . Der Führer der Opposition, Zankow ,

ist Vormittags nach Konstantinopel abgereist. Dazu
bemerkt ein Privattelegramm der „Köln . Ztg .

" auS
Sofia : Zankow ist nicht auf die Aufforderung des Groß¬
veziers , sondern Nelidows nach Konstantinopel gegangen.
Der Depeschenwechsel zwischen Zankow und dem Groß¬
vezier verlief ohne Ergebniß. Darauf telegraphirte Neli-
dow an Zankow , er möge nach Konstantinopel kommen ;
und nun reiste Zankow ab .

Türkei.
Konstantinovel, 7 . Jan . Sir William White hat das

vom 31 . Dez . oatirte Abberufungsschreiben Sir E . Thorn-
tons erhalten , ebenso das Schreiben, welches ihn zum
Botschafter in Konstantinopel ernennt . Die beiden Schrift¬
stücke werden demnächst dem Sultan unterbreitet werden.

— Ueber die Politik der Pfortein Betreff Bul -
gariens wird der „Polit . Korr .

"
„von sehr beachtenswerther

Sette " Folgendes geschrieben: Die Wahrnehmung, daß ein großer
Theil iexer europäischen , und speziell österreichischen und ungari¬
schen Journale , die bisher stets gegenüber den Interessen der
Türkei eine gewisse Sympathie bekundeten, seit einiger Zeit ihre
Haltung geändert haben und die Politik der Pforte in der bul¬
garischen Frage zum Gegenstand der heftigsten Angriffe machen,
hat in den maßgebenden türkischen Kreisen äußerst unangenehm
berührt . Diese Angriffe, so betont man , sind in keiner Weisx



gerechtfertigt, sie verkennen vollständig di« peinliche Situation , in
welche die Türkei seit dem Beginn der europäischen Krise ge-
rathen ist, und tragen nicht den Anstrengungen Rechnung, welche
die Regierung bis heute im Interesse der Erhaltung des Frie¬
dens aufgeboten hat . Ja es hat fast den Anschein , als ob gerade
diese Anstrengungen ihr als Verbrechen angerechnet würden, und
daß man vorgezogen hätte , die Pforte einen anderen Weg ein-
schlagen zu sehen, nämlich denjenigen, der direkt zu einem offenen
Bruch mit Rußland führen würde. Es kann wohl als über¬
flüssig erachtet werden , noch einmal auf das Märchen von der
türkisch -russischen Entente zurückzukommeu , das aus der Türkei
einen Satelliten der Zarenreiches gemacht und dieselbe mit ge¬
bundenen Füßen und Händen dem ausschließlichen Einflüsse des
Kabinets von St . Petersburg Preisgegeben haben soll . Diese
Entente existirt thatsächlich nur in den Köpfen einiger Jour¬
nalisten. Gleichwohl ist cs nothwcndig, sich mit jenen Anschul¬
digungen gegen die Türkei zu beschäftigen , durch welche die öffent¬
liche Meinung Europas beirrt wird und welche schließlich dahin
führen könnten , dieselbe zu einer ungerechten Beurtheilung der
türkischen Politik zu veranlassen. Vom Anbeginn der bulgarischen
Krise nach dem Philippopeler Staatsstreich , wie nach der Ab¬
dankung des Fürsten Alexander hatte die Pforte nur den einen
Wunsch , in Bulgarien eine Ordnung der Dinge herzustellen ,
welche mit den Rechten des suzeräncn Staats und den wahren
Interessen der Bulgaren vereinbar wäre und somit die Zustim¬
mung aller Signatarmächt « des Berliner Vertrags erhalten
könnte . Die geographische Lage der Türkei und die guten Be¬
ziehungen, welche sie mit allen Mächten unterhält , legten ihr die
Pflicht auf , zwischen diesen Mächten in dem Augenblick , wo sie
deren Autorität anrief , die Wage im Gleichgewicht zu halten.
Diese korrekte Haltung und das Streben nach Ausgleichung
hatten in der ersten Periode der bulgarischen Krise glückliche Er¬
folge erzielt. Namentlich wurde dadurch der Ausbruch eines
ernsten Krieges zwischen der Türkei und Griechenland verhindert-
Alle Welt anerkannte damals das Geschick und die Weisheit des
Sultans , durch welche die Friedenswünsche Europas so wirksam
unterstützt wurden. Warum wird nun die Fortsetzung der gleichen
Politik heute so heftig angegriffen ? Die die Pforte tadelnden
Blätter sollten diese Frage offen beantworten , statt der Pforte
Russophilismus vorzuwerfen , eine Anklage , die sich mit nichts
als mit dem Hinweise auf unbedeutende Zwischenfälle unterstützen

Mogauk (Birma) , 4. Jan . Der „Times" wird von
hier geschrieben : Dieser Ort , den man die Hauptstadt
de» Rubinengrnbendistrikts nennen könnte , ist ein
wohlhabend aussehendes kleine» Städtchen , besteht eigent¬
lich aus vier Dörfern und ist in einem engen hübschen
Thal belegen . Der andere Mittelpunkt des Bergbaudistrikts
liegt 7 Meilen entfernt und wurde besetzt , ohne daß man
auf Widerstand stieß . 25 Meilen des Bergpfades nach
Mogauk sind noch immer für Truppen und Lastthiere
äußerst schwierig passirbar . Der höchste Punkt des Pfades
durch die Pässe ist 6600 Fuß hoch . Viele Maulesel gingen
in den Abgründen verloren und die Truppen waren und
find noch jetzt in Folge der Strapazen leidend , indeß sind
sie vom besten Geiste beseelt .

Ostindien .
Bombay, 10. Jan . Prinz Friedrich Leopold von

Preußen ist in Benares angekommen , wo er sich als Gast
des Maharajahs einige . Zeit aufhalten wird.

Amerika .
Washington , 7 . Jan . Präsident Cleveland theilte gestern

dem Senate die Ernennung des Herrn Manning zum
Gesandten der Vereinigten Staaten in Mexiko zur Be¬
stätigung mit.

Zeitungsstimmen .
Die „ National - Zeitung " beschäftigt sich mit der in

den Vorgängen von 1874 für die gegenwärtige Situation
etwa gegebene« Analogie . Sie sagt : „Der Verzweiflungs¬
einfall , daß die Kopflosigkeit des Beschlusses der Militärkom¬
mission eigentlich die erfreulichste Lösung sei, indem sie zur Fest¬
stellung der Präsenzstärke im Etat führe, scheint in der fortschritt¬
lichen Presse nur vom Morgen bis zum Abend vorgehalten zu
haben : der Mangel des Kopfes an diesem Rumpf wird jetzt schon
nicht mehr gerühmt , sondern nur noch entschuldigt . Im Jahre
1874 , so erinnert man , habe die damalige Militärkommission
ebenfalls nichts zu Stande gebracht , erst in der Zeit zwischen
dem Abschluß der Kommissionsberathung und der zweiten Lesung
im Plenum sei das Septennatskompromiß erzielt worden. Wenn
es nur darauf ankäme , Fälle anzuführen, in denen Kommissions¬
verhandlungen ergebnislos verlaufen sind , könnten wir eine lange
Liste anfertigen . Es frägt sich aber, wie weit zwischen denselben
und den jüngsten Vorgängen eine innere Aehnlichkeit besteht."
Es wird dann der bezügliche Passus der Thronrede von 1874
zitirt und fortgefahren : „ Wenn man mit der Weltlage von 1874
die heutige vergleicht , wird man bereits ermessen , wieviel Sinn
es hat , das Verfahren der gegenwärtigen Militärkommission mit
dem Umstande entschuldigen zu wollen , daß 1874 die Lösung der
Militärsragc nicht ohne Hindernisse erfolgte . Es kommt weiter
in Betracht, daß damals , nachdem man sich seit 1867 mit Pro¬
visorien beholfen hatte , die gesetzlichen Grundlagen des deutschen
Heeres zu schaffen waren, die nun seit 12 Jahren vorhanden sind
und durch deren Anfechtung die gegenwärtige Krisis herbeigeführt
worden ; damals waren natürliche Schwierigkeiten vorhanden,
jetzt hat man solche künstlich bereitet . Und endlich hatte auch der
negative Ausgang der Kommissionsverhandlung von 1874 an sich
eine andere Bedeutung als der jetzige ; damals bestand eine feste
nationalpolitische Mehrheit , innerhalb derer nur das Eine zwei¬
felhaft war , ob die Regierungsvorlage oder irgend ein Kompro¬
miß von der Art desjenigen , das nachher auf der Grundlage des
Septennates abgeschlossen wurde!, durchging; um für die Ver¬
handlung über das letztere , welche durch Krankheit des Fürsten
Bismarck erschwert wurde, Zeit zu gewinnen , führte die damalige
nationalliberale Partei das negative Resultat der KommissionS-
berathungen herbei . Wenn man heute über den schließlichen Aus '
gang so beruhigt sein könnte , wie damals in jedem Stadium der
Angelegenheit, dann würden über die Kommissionsbeschlüsse vom
5 . d . M . nicht viele Worte verloren werden .

"
Die „Kölnische Zeitung " zitirt den „wohlgemeintenund

klugenRath " , der sreilich wohl auf steinigtenBoden fallen werde ,
welchen eine ausländische Gesinnungsgenossin , die Wiener
NeueFreiePress e"

, den „Teutschfreisinuigeu " gab, in¬
dem sie sagte : „Die Klugheit , über dem Wünschenswerthen nicht
das Erreichbare zu unterschätzen , kann der Liberalismus sich ohne

Gefahr aneignen, und dazu bietet der Streit um die Militärvor¬
lage die beste Gelegenheit wie den dringendsten Anlaß . Denn
was auch immer die Folge einer Ablehnung .der Vorlage wäre
— Auflösung des Reichstags oder Konflikt — die Freisinnigen
würden nur das Odium , aber keinen Gewinn heimbringen, und
wollte es das Geschick, daß die leise Aufheiterung des politischen
Himmels , die seit drei Tagen wahrzunehmen , wiederum einer
Verdüsterung wiche, so würde es sicherlich an dem Vorwürfe nicht
fehlen , daß der Liberalismus die Wehrhaftigkeit des deutschen
Volkes gefährdet habe . In der Wehrhaftigkeit unseres gesummten
Volkes liegt die gewichtigste Bürgschaft für die Wahrung des
Friedens, sagte der Kronprinz in seiner Ansprache bei der Feier
deS achtzigjährigen Soldatenjubiläums des Kaisers . Das war
ein leicht zu verstehender Wink.

"
Hierzu bemerkt die „Kölnische Zeitung " : „Die Hervor¬

hebung deutschpatriotischer Beweggründe können wir natürlich
von der ausländischen Zeitung nicht verlangen. Bemerkenswerth
aber ist die Auffassung der Worte , welche hier aus der Ansprache
unseres Kronprinzen angeführt werden . Als „ein leicht zu ver»
stehender Wink" gelten dieselben dem österreichischen Blatte , welches
mit unseren Deutschfreisinnigen Politisch nahe Fühlung hat —
und diese unsere Deutschfrcisinnigen hatten die unglaublicheDrei¬
stigkeit , aus jener Rede den Beweis führen zu wollen , daß der
Kronprinz die Erhöhung unserer Wehrkraft nicht für nöthig halte.
Wir haben die Worte des Kronprinzen , der mit feinstem Takt¬
gefühl vermied , das Gebiet der politischen Kämpfe unmittelbar
zu berühren , auch der politischen Erörterung nicht unterziehen
wollen ; wenn aber die Opposition deren Bedeutung in so un¬
verschämter Weise zu entstellen wagt . so darf man wohl hervor-
heben , daß , wer die wahren und erhebenden Worte gesprochen
hat : „Solche friedliche Arbeit konnte indeß nur gedeihen , weil
gleichzeitig Ew . Majestät sachkundige und rastlose Leitung die
Schlagfertigkeit des Heeres zu der Vollkommenheit förderte, dercu
jeder deutsche Soldat sich mit Stolz bewußt ist" , gewiß nicht die
Auslegung und Unterschiebung billigen wird , daß diese sachkun¬
dige und rastlose Leitung jetzt , da sie neuerdings die Schlagfer¬
tigkeit zu erhöhen begehrt , plötzlich auf einen falschen Weg ge-
rathen sei . Aber kein Wort , auch nicht das unseres Kronprinzen ,
ist der Opposition unter ihrer heutigen Führung hoch und un¬
verletzlich genug, um nicht mit schmählicher Entstellung und .Fäl -
schung zur Förderung erbärmlicher Parteizwecke mißbraucht zu
werden .

"

HroßtzerzogLtzurn Waden.
Karlsruhe , den 11 . Januar .

Heute Vormittag empfing Seine Königliche Hoheit der
Großherzog den Geheimerath Nokk zur Vortragserstattung
und nahm dann die Meldung nachbenannter Offiziere
entgegen: des Zeughauptmanns Hancke vom Artillerie-
Depot Mainz , des Premierlieutenants Rau vom 4. West¬
fälischen Infanterie -Regiment Nr . 17, der ZeuglieuteuantS
Schirmer und Wolfs vom Artillerie -Depot Rastatt .

Nachmittags hörte Seine Königliche Hoheit den Vor¬
trag des Legationssekretärs Freiherrn von Babo .

Abends fand eine kleine musikalische Gesellschaft im
Großherzoglichen Schlosse statt , bei welcher der Harfen¬
virtuos Sjödön und das Ehepaar Staudigl einige Stücke
vvrtrugen .

'

* (Allgemeine Volksbibliothek . ) Vom 3. bis 9 . Januar
wurden an 560 Besucher 700 Bände ausgeliehen.

(D Buden , 10. Jan . (Petition an den Reichstag . —
Jag d . ) Die hier aufgelegt gewesene Petitton an den Reichstag,
die Militärvorlage betreffend , ist Ende voriger Woche mit 514
Unterschriften nach Berlin abgegaugen. — Die Jagd auf Lichtcn-
thaler Gemarkung ( 1500 km in 3 Distrikten) muß neuerdiügs der
Verpachtung ausgesetzt werden , da der Anschlag mit 1300 M -
bei der ersten Tagfahrt nicht geboten wurde.

Vom Bodeusee , 10 . Jan . (Viehmärkte . — Witte¬
rn n g . ) Der jüngste Biehmarkt in Konstanz war mit etwa 36
Stück Rindvieh und etwa 180 Schweinen befahren. Es wurde
ziemlich viel gehandelt bei guten Preisen . Ochsen galten 320 bis
4M M . , Kühe IM- 280 M . , Kalbinnen 230- 280 M . , halb- bis
einjährige Rinder 90—150 M . , Milchschweine 14— 24 M . per
Paar , Läuferschweine 28—IM M . per Paar . Der Viehmarkt
in Radolfzell war mit 201 Ochsen und Kühen , 144 Rindern ,
150 Läufer- und 304 Milchschweinen befahren. Die Preise bei
Rindvieh gingen eher zurück als vor, während dieselben bei Schwei¬
nen wieder anzogen. Ochsen galten 300—4M M . , Kühe IM bis
350 M . , Kalbinnen 230—350 M . , halb- bis einjährige Rinder
80—140 M „ Milchschwcine 16—28 M . per Paar , Läuferschweine
36—IM M . Per Paar und darüber. Der Handel ging lebhaft
bei guten Preisen . Der vorwöchentliche Viehmarkt in Stockach
war befahren mit 128 Stück Kühen , Ochsen und Jungvieh und
228 Schweinen. Der Handel kann als ein lebhafter bezeichnet
werden ; es waren auch Händler aus der Schweiz da , welche
Einkäufe in Ochsen machten . Jungvieh war ziemilich begehrt
und lebhaft gekauft bei guten Preisen . Die Ferkel gingen im
Preise wieder etwas in die Höhe . Kühe galten 150—350 Ai . ,
Ochsen 220—440 M . , trächtige Kalbinnen 260—340 M . , etwa
jährige Rinder 120—IM M . , Kälber von '/? Jahr 80—IM M . ,
Läufer 40—75 M . , Ferkel 18—28 M . Der Monatsviehmarkt
in Ostrach war schwächer befahren , als die früheren , woran die
kalte Witterung einige Schuld haben dürfte. Die Preise hielten
sich auf der bisherigen Höhe und stellten sich wie folgt : Für ein
Paar große Ochsen 800—900 M . , für ein Paar Zugochsen 500
bis 5M M . , für eine Kuh oder trächtige Kalbin 250—350 M .,
für Jungvieh Per Stück IM —220 M . Der Schweinemarkt war
stark befahren , und ist hierin ein Preisrückgang zu verzeichnen .
Junge Schweine galten per Paar 22—36 M . und ein Läufer
galt 36—45 M . — Gestern Abend ist in unserer Gegend aber¬
mals Schneefall eingetreten , und die mäßige Kälte ( 1—2 Gr .
unter Null ) dauert dem Anscheine nach fort . Der Barometer
zeigte heute 755 mm.

Verschiedenes .
» ( Von dem dentschen Telegrapheninspektor Kederer

in Bangkok) » welcher , wie unfern Lesern aus einer früheren
Mittheilung erinnerlich, auf Wunsch der siamesischen Regierung
behufs Organisation des Delegraphendienstes in Siam in jenes
ferne Land entsendet worden ist und sich am 23 . August v . I . in
Brindisi eingeschifft hat , sind in einem in Bangkok am 26 . Nov.
v. I . zur Post gegebenen Briefe die ersten Nachrichtenam 2. d . M .
nach Karlsruhe gelangt, deren Einsichtnahmeuns »erstattet worden
ist. Unser Landsmann gibt darin folgende interessante Einzel¬

heiten : „Die Reise war rei zenb und wird mir unvergeßlich bleibe»
Ich traf hier gerade am Tag vor dem Geburtsfest des Königs
(21 . September ) ein und hatte das Vergnügen , an dem Festtagebei dem Minister deS Auswärtigen einen Ball mitzumachen, zudem auch der König und die Königin erwartet wurden, wenn
auch vergeblich . Ich hatte hier gleich Gelegenheit , die oberen
500 von Bangkokzusammenzusehcn , ein wunderbares Bild der euro¬
päische Frack neben den phantastisch gekleideten siamesischen Prinzenund Nobelleuten aus Bangkokund den zahlreichen verschiedenen bunt¬
farbigen Uniformen aus aller Herren Länder ( die in siamrsischenMilitärdiensten stehenden Offiziere von auswärts pflegen ihreHeimathsuniform zu tragen ) . Bangkok liegt etwa 30 Km vomMeere entfernt , auf beiden Seiten des siamesischen Nil , desMenam , langgestreckt auf etwa 7 englische Meilen , aber von
geringer Breiteausdehnung . Auf dem rechten Ufer ist eine breite
Straße dem Flusse entlang , sonst ist der « esammtverkehr aufdem Flusse selbst und auf den Kanälen , die vom Flusse abzweigenddie Stadt durchziehen . Die Stadt ist nicht schön , weist aber
viele aus Stein gebaute Häuser auf . Das Klima ist im All¬
gemeinen hier erträglich und nicht gerade ungesund. Fieber sind
hier häufig , aber nur ganz gefahrlose Wechselfieber . Die Hitzeist erträglich , wenigstens gegenwärtig in der „ kalten " Saison -
sie soll aber rin April und Mai sehr ungcmüthlich sein und bis95 Fahrenheit steigen ; augenblicklich haben wir 70—80 ° Fahren¬heit . Vom Juni bis Ende November ist die Regenzeit. Die
Verpflegung ist hier sehr gut und im Allgemeinen nicht theuer;nur Gemüse und Getränke , die aus Europa kommen , müssentheuer bezahlt werden . Die deutsche Kolonie ist hier sehr stark ,die stärkste unter den außerasiatischen Nationen . Die größtenHandlungshäuscr stnd in den Händen der Deutschen. DerSiamese , klein von Statur , aber kräftig gebaut , ist sehr gnt-müthig , aber nachlässig und mißtrauisch. Zahlreiche Chinesenbesorgen die Handwerke , den Kleinhandel und fast alle Lohn¬arbeiten. Post und Telegraphie ist einem Bruder des Königsunterstellt, der den Titel Drives" führt und im Allge¬
lmeinen ein recht verständiger Herr ist , u. s. w . ES ist hieIo viel zu thnn , da man fast ohne alle Hülfe ist , daß es großer
Anstrengungen und eines eisernen Fleißes bedarf, uin nur einiger¬maßen Ordnung zu schaffen . Dem Postdepartrment steht augen¬
blicklich , seit dem Abgänge des Postinspektors Pankow , ein deutscher
Postassistent vertretungsweise vor ; wie ich höre , wird auch ein
weiterer deutscher Beamter für das Postdepartement erwartet .

"
Soweit unser Gewährsmann . Siam , 726,000 gkv, groß (das
Deutsche Reich hat deren nur 540,000) mit 5 ' /« Will . Seelen , ist,
durch den vorliegenden britischen Besitz wie durch einen mächtigen
Wall gedeckt , von jenen Verwicklungen mit dem Abendlande ver¬
schont geblieben , welche seinen Nachbarn Birma und Annam so
verhängnißvoll geworden sind, und hat wie Japan friedlich seine
Reformen nach europäischen Mustern durchzuführen begonnen.
Daß zu der 3 bis 4000 Mann starken siamesischen Armee auch da?
deutsche Heer Instruktoren geschickt hätte, ist bis jetzt nicht bekannt ;
einen größeren Stolz dürfen wir darüber fühlen, daß der deutsche
Handel auch in Bangkok festen Fuß gefaßt hat , und in dessen
Besitz die größten Handelsfirmen dort sind . Dieselben werden
sich allerdings vorwiegend mit der Aus - nnd Einfuhr , welche
1885 bereits über 16 Mill . Dollars betragen hat befassen ; denn
der Binnenhandel liegt gänzlich in den Händen der Chinesen.
Der Hafen von Bangkok ist im Jahre 1885 von 407 Schiffen
angelaufen worden , darunter 195 englische und 61 deutsche.
Wie der deutsche Postinspektor Pankow das Postwesen organisirt
hat , so soll Kederer das Telegraphenwesen in Siam ausbreiten -
es wird das keine leichte Aufgabe sein , die Drähte über das weit¬
ausgedehnte und dabei so wenig entwickelte Land zu verzweigen ;bis jetzt bestehen erst drei große Hauptlinien von Bangkok aus ,
nämlich östlich nach Saigon zum Anschluß an daS Unterseekabel ,
westlich nach Tavoy zum Anschlüsse an di« indischen Linien,
und nördlich nach Lievg-iv»! . Kederer der den Titel eines
8scretar ^ ok llvr tttaivsss Llaz . 1'slsgrapv Departement führt und
bezieht eine Besoldung von 14,000 M . , wird voraussichtlich auch
nicht viel länger als ein Jahr auf die Ausführung seines ehren¬
vollen Auftrags verwenden ; hoffen wir unfern Landsmann aus
dem Lande des weißen Elephanten , aus dem asiatischen Venedig
wohlbehalten zurückkehren zu sehen.

— Berlin , 10 . Jan. (Verkehrsstörungen .> Der heute
Mittag hier völlige Wiener Schnellzug hat,' wegen Schneever¬
wehungen wieder große Verspätung und wird erst Abends hier er¬
wartet , etwa sieben Stunden nach Fahrplanzeit . Die Hauvt -
schwierigkeiten scheinen wieder zwischen Schandau nnd Berlin
zu liegen .

IV. Stuttgart , 10 . Jan . (Die verstorbene Prinzessin
Marie von Württemberg ) vererbte dem Prinzen Wilhelm
von Württemberg ihr Palais saixmt einer Million , die Prinzessin
Charlotte erhält einen sehr werthvollcn Schmuck ( Erbtheill der
Königin Katharina ) , die Familie des Prinzen von Weimar etwa
300,000 M . nebst einem zweiten Schmuck und Herzog Alexander
von Oldenburg zwei Millionen Mark . Verschiedene wohlthätige
Anstalten sind mit 1,200,000 Mark bedacht .

IV. Tunis , 7 . Jan . (Ein heftiger Erdstoß ) wurde in
Djemel verspürt . Mehrere Häuser stürzten in Trümmer und 7
Personen wurden getödtet . Viele wurden außerdem verletzt .

Neueste Telegramme .
(Nach Schluß der Redaktion eingetroffen .)

Berlin , 11 . Jan . Auf der Tagesordnung der heutigen
Reichstagssitzung steht die zweite Lesung der Mili¬
tärvorlage . Lange vor Beginn der Verhandlungen
schon waren die Tribünen überfüllt , der Saal ist außer¬
ordentlich zahlreich besetzt. Am Ministertisch befinden
sich anfangs der Kriegsminister und andere Mitglieder
des Bundesrathes , später tritt auch der Staatssekretär
v . Boetticher ein . Vor der Sitzung ist in Abgeordneten¬
kreisen das Gerücht verbreitet , daß der Abgeordnete Di -
richlet heute nach kurzer Krankheit verstorben sei. Der
Präsident eröffnet die Sitzung um 12 Uhr . Abg. v . Huene
erstattet den Kommissionsbericht über die Militärvorlage .
Er erklärt, er habe kein Manoat , für einen der gestellten
Anträge zu plaidiren , von denen keiner in der Kommission
eine Majorität erlangt hatte . Abg. Buhl berichtet über
die zur Militärvorlage eingegangenen Peütionen .

Graf Moltke glaubt nicht , daß irgend ein Staat die
Verantwortnng auf sich nehmen werde , den Brandstoff
zu entzünden, der mehr oder minder überall angehäuft ist ;
starke Regierungen sind eine Bürgschaft für den Frieden ,
gefährlich dagegen ist der Ehrgeiz von Parteiführern und
derenEinwirkung auf die öffentliche Meinung . Wenn irgend



ein Staat für die Fortdauer des Friedens wirken könne,
so sei es Deutschland, welches nur in der Defensive sich
befindet; dazu muß es aber stark kriegsgerüstet sein . Wer¬
den wir wider Willen dennoch in einen Krieg verwickelt , so
werden wir ihn führen können . Lehnen wir die Vorlage
indessen ab, dann haben wir den Krieg ganz sicher. Das
heutige Votum des Reichstages wird seine Wirkung nach
außen nicht verfehlen. Graf Moltke hofft, das Haus
werde der Regierung seine Unterstützung nicht versagen
und die Vorlage also annehmen. Die Armee allein er¬
mögliche den Schutz aller übrigen politischen Einrich¬
tungen , welche mit dem Heere stehen oder fallen. Die
Bewilligung auf eine kurze Frist sei nicht annehmbar ,
denn neue Cadres würden erst nach Jahren wirksam.

.Europa blickt heute auf diese Versammlung ; ich wende
mich an Ihren Patriotismus , wenn ich Sie bitte, diese
Vorlage anzunehmen und der Welt zu zeigen , daß Sie
bereit sind, jedes Opfer , auch das anderer Ansichten zu
bringen , wenn es sich um oas Wohl des Vaterandes
handelt. " ,

Abg . v . Stauffenberg spricht für seine Anträge . Tue
Deutschfreisinnigen wollten Alles bewilligen, nur über die
Dauer der Bewilligung schwebten Differenzen, die jedoch
nicht auszugleichen seien . Während der Rede v . Stauffen-
bergs tritt Fürst Bismarck in den Saal .

Nach einer kurzen Debatte zur Geschäftsordnung be¬
schließt das Haus, die Debatte über die 88 1 und 2 zu
verbinden.

Fürst Bismarck ergreift das Wort und führt Folgendes
aus : Die Wehrkraft des Reiches, wie sie jetzt ist, reicht
nach der Ueberzeugung der verbündeten Regierungen nicht
aus , die Sicherheit des Reiches dauernd zu verbürgen ;
dies ist zugleich die Ueberzeugung aller militärischen
Autoritäten ; dieselben steht gegenüber diejenige der
Herren Richter , Windthorst , Grillenberger . Ich kann
aber nur annehmen , daß die Herren noch andere
Gründe bezüglich der Vorlage bei den verbündeten Re¬
gierungen voraussetzen als militärische. Indessen diese
Voraussetzungen, als ob es uns um Einführung
neuer Steuern zu thun sei , ist gerade so absurd als
wenn wir bei der Opposition voraussetzen wollten , es
läge ihr daran, in der That die Sicherheit Deutsch¬
lands zu gefährden. Es ist doch zu bedenken , daß der
gordische Knoten , vor dem wir vor den letzten Kriegen
standen, doch nur durch das Schwert gelöst werden konnte ,
nur durch die Wehrkraft , auf welche wir uns stützen
konnten . Das wird jeder zugeben , wie jeder zugestehen
wird , daß man von diesem Hause aus die orientalische
Frage nicht lösen kann . Die Aufgabe, die uns nach dem
Frankfurter Frieden zufiel , war keine geringe . Frieden
zu machen war leichter , als ihn zu erhalten . Es ist
uns gelungen mit Oesterreich, zu welchem wir jetzt
in so herzlichen Beziehungen stehen , in einem gegen¬
seitigen aufrichtigen Vertrauen , wie es uns nie
während der Zeit des Deutschen Bundes gelungen
war. Ein großer Einfluß zur Befestigung des Friedens
ist den freundschaftlichen Beziehungen der drei Kaiser¬
mächte beizumessen . Es ist daran zu erinnern , daß die
lange Friedenszeit des Jahrhunderts , welche so segens¬
reich wirkte , in die Zeit der verrufenen heiligen Allianz
fiel . Jetzt sei es geboten , dem Welttheil die Folgen des
Friedens zu erhalten , dazn bedürfe es vor Allem aber
eines starken Heeres.

Fürst Bismarck fährt fort : Unsere Beziehungen zu
allen Mächten seien die besten , auch Rußland gegenüber
seien unsere guten Beziehungen über jeden Zweifel er¬
haben. Uns beseelt wahrlich keine Rauflust und schwer¬
lich läßt sich eine solche von Rußland besorgen. Unserer¬
seits wird ganz sicher kein Krieg mit Rußland begonnen
werden. An eine Koalition zwischen Frankreich und Ruß¬
land haben wir wahrlich bei der Vorlage nicht gedacht ,alle Argumente, die uns nach dieserRichtung untergeschoben
worden sind, treffen nicht zu . Dieselbe Presse, welche die
Vorlage bekämpft , hat vor wenigen Monaten Alles daran
gesetzt , uns in einen Krieg mit Rußland zu verwickeln ,
indem sie von uns verlangte , für Bulgarien uns mit
Rußland in einen Krieg einzulassen . Man hätte Landes-
verrath mir vorwerfen müssen , wenn es mir nur einen
Augenblick eingefallen wäre , mich auf diese Dummheiten
einzulassen . Was ist uns Bulgarien? Es ist uns völlig
gleichgiltig , wer in Bulgarien regiert . Die Freundschaftmit Rußland ist uns wichtiger, wie die mit Bulgarienund wir werden uns von niemandem verleiten lassen ,uns Bulgariens wegen mit Rußland zu verfeinden.

Die guten Beziehungen zwischen den Mächten zu er¬
halten , das ist uns wichtig und schwieriger als Sie
denken. Diese Bemühungen durch irgendwelche journa¬
listische oder Parlamentarische Angriffe vereiteln zu lassen ,kann man uns nicht zumuthen. Auch zu Frankreich stehenwir in guten Beziehungen, nur ist deren Erhaltung schwie¬
riger , weil sich hier noch ein langer historischer Prozeß
zu vollziehen hat, bevor sich alle Reste der Vergangenheit
beruhigt haben und bevor alle Zwistigkeiten versöhnt sind .Wir haben unsererseits Alles gethan , um die Franzosen
zum Vergessen und Vergeben zu bewegen , wir haben keinen
Grund , einen Krieg mit Frankreich zu besorgen , aber
haben auch keinen Grund , ihn zu fürchten. Es kann keine
Rede davon sein, daß wir Frankreich angreifen , allein wir
müssen doch uns auch gegen Angriffe vorsehen; unter
keinen Umständen werden wir Frankreich angreifen , aber
wir werden stets genöthigt sein , uns so zu rüsten , daßwir einem Wiederausbruch des Krieges gewachsen sind .Dies Ziel stellt sich die Vorlage . Ich habe festes Vertrauen
zu der friedlichen Gesinnung der französischen Regierung und
eines Theils des französischen Volkes, trotz alledem lehrtuns aber die Vergangenheit, daß wir auf die Dauer nichtauf einen Frieden mit Frankreich rechnen können. Daß
Plötzlich dort eine Regierung an das Ruder kommt , dieuns den Krieg bringt , damit ist zu rechnen . Wenn wir

nicht Vorkehrungen treffen , wenn wir heute versichern
wollen, ja wenn der Krieg kommt, dann wollen wir Alles
bewilligen, so lacht man uns aus . Gibt es in Frank¬
reich ein Blatt , eine Stimme auch nur , welche sagt :
wir verzichten auf Elsaß -Lothringen? Die Frage, ist die
Möglichkeit eines französischen Angriffs ausreichend , um
diese Vorlage zu begründen , will ich nicht erörtern; wir
haben für unsere allgemeine Sicherheit nach allen Seiten
hin zu sorgen.

Der Reichskanzler sagt weiter : Frankreich ist eine
starke und kriegstüchtige Macht , sein Heer tapfer und
kampfbereit; wir dürfen nie die Hände in den Schoß
legen, wie friedlich es dort auch zeitweilig stehe. Wenn
nun die Franzosen siegckn , was stände uns bevor? Wir
würden dieselben Franzosen uns gegenüber finden wie
1807 bis 1813, die uns wieder aussaugen würden , daß
wir auf 30 Jahre lahmgelegt wären , man würde uns
klein zu machen snchen, vielleicht ein Königreich Hannover
von uns verlangen. Indessen will ich Ihnen nur die Möglich¬
keit schildern , deren wir bei einem unglücklichen Kriege aus¬
gesetzt wären . Der Friede von 1870 würde ein Kinderspiel
sein gegen den Frieden von 1890. Wer für eine solcheMöglich¬
keit die Verantwortung übernehmen will, der möge es thun ;
die verbündeten Regierungen wollen es nicht , deshalb
legen sie Ihnen dieses Gesetz vor ; sie wollen dauernd
eine genügende Zahl ausgebildeter Soldaten im Reiche
haben. Wir wählten die Ziffer von 7 Jahren , weil es
die Grundlage des früheren Kompromisses war und sich
das konstitutionelle Leben aus Kompromissen zusammen¬
setzt . Der Bundesrath that das Aeußerste , indem er
dieser Grenze von 7 Jahren zustimmte , und er hatte da¬
bei nur das Interesse an der Sicherheit des Reichs und
das Wohl des Vaterlandes im Auge .

Glauben Sie , wenn wir uns über die Zeit nicht einigen,
der Bundesrath würde von dem ursprünglichen Vorschlag
abgehen? Und nun frage ich Sie , wenn Ihnen gesagt
wird, daß die Forderung im Interesse des Reiches gestellt
ist , wäre es in Frankreich möglich , eine solche Vorlage
abzulehnen? (Beifall . ) Es besteht wirklich kein Grund,
bezüglich der Zeit den verbündeten Regierungen Schwie¬
rigkeiten zu bereiten, zumal wir uns streng an den Wort¬
laut und an den Sinn der Verfassung gehalten haben .
Wir halten unbedingt au dem vollen Septennat fest und
weichen kein Haar breit davon ab . (Beifall rechts. ) Wer
bürgt uns denn dafür, daß immer hier dieselbe Majorität
vorhanden ist ? Wollen Sie denn ein Auf und Ab im
deutschen Heere von den Majoritäten des Reichstages
abhängig machen ? Sie würden damit nur aus dem
kaiserlichen Heere ein Parlamentsheer machen . Da
müßte man doch an die Wähler appelliren, ob das wirk¬
lich die Meinung des Volkes ist . Wir wollen einmal
kören , ob die Wähler den Gedanken aufkommen lassen,
daß die Heeresstärke vom Reichstage ohne Zustimmung
des Bundesraths und des Kaisers bestimmt werde , und
von dem Kaiser können Sie unmöglich erwarten, daß er
in seinem neunzigsten Lebensjahre noch zu der Zersetzung
seines Werkes mitwirke , dem er die letzten dreißig Jahre
seines Lebens gewidmet hat, die Schöpfung des deutschen
Heeres und des Deutschen Reiches . Wenn Sie das glauben ,
wenn Sie irgendwie Verdacht erwecken, darnach zu streben,
wenn Sie nicht durch eine baldige und vollständige An¬
nahme der Vorlage die Sorge der verbündeten Regie¬
rungen für die Wehrhaftigkeit Deutschlands befriedigen,dann ziehen wir es vor , mit einem andern Reichstag zu
verhandeln. Wir werden uns auf keine Verhandlungen
mehr mit Ihnen einlassen , sondern die Gefahr , in die
wir das deutscheVolk durch eine Verzögerung setzen können,wird uns zwingen , darüber bald Gewißheit zu haben oder
aber mit anderen Leuten zu reden , die diese Gewißheit
gewähren.

Abg . v . Huene bedauert, daß Fürst Bismarck Zweifelin die Kommission setze durch den Vorwurf, daß sie die
Mittel für die Vorlage verweigern wolle . Fürst Bismarck
bestreitet, eine Aeußerung gethan zu haben,, welche zu der
Auffassung des Abg . v . Hnene hätte Veranlassung geben
können . Hobrecht spricht namens der Nationalliberalen
für die unveränderte Annahme der Vorlage .

Fürst Bismarck bemerkt bezüglich der Frage , warum
der Ablauf des bisherigen Septennats nicht abgewartet
worden sei , man habe jetzt die Ueberzeugung gewonnen,
daß die bisherige Bewachung der Grenzen einer Verbesse¬
rung bedürfe. Fürst Bismarck weist auf die Eventuali¬
tät hin, daß irgendwo, also besonders in Frankreich ein
Krieg gewissermaßen als Sicherheitsventil gegen Zustände
im Innern diene, als ein Mittel, die Regierung im In¬
nern zu befestigen. Auch darauf müßten wir uns einrich¬
ten , darauf also , daß eine Regierung in Frankreich zum
Kriege schreitet, wenn sie sich sonst im Innern nicht halten
kann . Man hatte bezweifelt, daß man mit dem jetzigen
Reichstage zu einer Verständigung kommen könnte , den
Fall der Gefährdung der Sicherheit des Reiches durch
eine Verzögerung der Vorlage wollte mau aber nicht
eintreten lassen . Wir waren gar nicht darauf gefaßt ,
irgend welchen Widerstand bei dieser mäßigen Forderung
zu finden ; hätten wir dies vorher wissen können, so hätten
wir besser vorher die Wähler gefragt : wollt Ihr dem
Deutschen Reich seinen bisherigen Besitz erhalten oder
nicht . Jetzt müssen wir auf unserer Forderung be¬
stehen.

Windthorst plaidirt für dreijährige Bewilligung der
ganzen Vorlage . Er protestirt gegen die Ausführungen
des Fürsten Bismarck bezüglich Hannovers , welches nie¬
mals durch die Hilfe Fremder seine Selbständigkeit wie¬
der zu erhalte« wünsche. Die vom Kanzler gegebenen
Aufschlüsse über die allgemeine Lage hätten ihn im Gan¬
zen befriedigt, nur könne er nickt einsehen , warum Deutsch¬
land keine Interessen im Orient hätte . Auflösen könne
der Reichskanzler den Reichstag , aber was erreiche er
damit ? Wozu bestehe eine Verfassung , wozu am Ende

die ganze Maschinerie , wenn der Reichstag nur zum
Kopfnicken da wäre? Der Redner bittet den Reichs¬
kanzler, zu überlegen , ob die Vorlage wegen der Dauer
der Bewilligung zum Scheitern zu bringen sei.

Fürst Bismarck erwidert, man habe heute den Grafen
Moltke für und Herrn Windthorst gegen die Vorlage
sprechen hören ; es frage sich , ob der Letztere dem Ersteren
als militärische Autorität „über" ist. Wäre bei uns ein
Patriotismus wie in Frankreich oder Italien vorhanden ,
der in Gefahren keineParteiunterschiede kenne , dann brauchte
man sich hier nicht zu ereifern. Die Frage sei, soll unser Heer
ein kaiserliches oder ein Parlamentsheer sein , soll hier
jedes Jahr die Präsenzziffer der Armee bewilligt werden?
Das soll nicht sein (Ruf : Marine) . Ja , mit der Marine
sei die Sache anders , für diese wäre der Reichstag immer
gewesen , die Marine hätte sogar stets Herrn Rickert für
sich gehabt . Daß wir durch die Auflösung zu einer Ver¬
sammlung von Jasagern kommen wollen , sei eine über¬
triebene Ansicht ; die Nörgelei des Parlaments bei For¬
derungen für die Sicherheit des Reiches sei aber nirgends
üblich wie iu Deutschland. Bezüglich der orientalischen
Politik sei nochmals zu bemerken , daß sich Deutschland
Oesterreichs Interessen und Oesterreich Deutschlands In¬
teressen annehmen könne und wolle , aber daß sich oie
eine Macht nun ganz und gar für die andere emsetze
und opfere, das sei rein unmöglich . Wir haben Inter¬
essen, die Oesterreich nicht berühren, Oesterreich hat In¬
teressen, die uns fern liegen ; da müsse eben jede Macht
ihre eigenen Wege gehen .

Wenn Windthorst bemerkte , Rußland sei unser Ver¬
bündeter , so treffe das nicht zu ; bei allen guten sonstigen
Beziehungen und bei einem etwaigen Kriege mit Frank¬
reich habe Redner überhaupt auf keinen Bundesgenossen
gerechnet , noch auch zu rechnen . Wenn die Verzögerung
der Vorlage die Kriegspartei in Frankreich ermuthigt
hätte , dann sei die Verantwortlichkeit dafür Denjenigen
zuzuweisen , welche die Verzögerung verschuldet haben .
Fürst Bismarck verbreitet sich sodann über die finanzielle
Seite der Vorlage und bestreitet , daß durch diese uner¬
trägliche Kosten entstehen .

Bezüglich Hannovers erinnert Fürst Bismarck daran,
daß der König von Hannover sich bemüht hätte , durch
Napoleon wieder in sein Reich eingesetzt zu werden. ES
sei möglich , daß dessen Sohn jetzt seine Gesinnung geän¬
dert habe , Beweise dafür seien aber nicht vorhanden .
Mit der Kommission könnte die Regierung sich nicht weiter
einlassen, die Entscheidung liege im Hause. Er könne
sich niemals entschließen, in die Kommission zu gehen , um
dort seine Zeit zu verlieren. — Darauf wird ein Ver¬
tagungsantrag angenommen . — Fortsetzung Mittwoch
12 Uhr .

Paris , 11 . Jan . Der Kriegsminister theilte dem Mi¬
nisterrath einen telegraphischen Bericht mit, der über die
in Tonkin anfangs dieses Monats vorgekommenen Er¬
eignisse eingegangen ist. Hiernach hatte sich eine zahl¬
reiche Abtheilung Soldaten in Thamhoa gesammelt und
stark verschanzt , zwei gegen die Befestigung gerichtete
Angriffe blieben erfolglos. Dabei wurden 4 Offiziere
verwundet und 5 europäische , sowie 8 tonkinesische Sol¬
daten getödtet, 15 europäische und 27 tonkinesische Sol¬
daten verwundet. Unter dem Befehl des Oberst Brissond
sind alsbald Verstärkungen an Artillerie und Infanterie
nach Thamhoa gesandt worden .

Athen , 11 . Jan . Die Regierung erwiderte auf die
jüngste Note der Pforte betreffend die Haltung der grie¬
chischen Konsule in Kreta , sie müsse die bezüglichen An¬
gaben zurückweisen und es deßhalb ablehnen , die unge¬
rechtfertigt angeschuldigten Konsuln abzuberufen.

VerantwortlicherRedakteur: Wilhelm Harder in Karlsruhe.

Groffherzogliches Hoftheater .
In Karlsruhe : Donnerstag , 13. Jan . 8. Abonnem .-Vorst . :

„Siegfried , in 3 Aufzügen , von Rich. Wagner . Anfang S Uhr

Wafserstaud des Rhein ». Maxau, 11 . Jan . , MrgS . 8 .42 » ,
gefallen New .

Frankfurter telegraphische
Kursberichte

vom 11. Januar 1887.
TtaatSpapiere.

4'/, Deutsche Reichs- Staatsbahn
anleihe , 106.40 Lombarden

4'/, Preuß . Kons . 106.20

4» ! „ inM . 105.05
Oesterr. Goldrente 91 .75

„ Silberr . 67.50
4 ° ', Ungar . Goldr . 83 .40
1877r Russen 96.90
1880r „ 82.80
H . Orientanleihe 58.70
Italiener compt.
EgYPtcr
Spanier
5°/ , Serbe »

Banke » .
Kreditakticn
Diskonto -Kom-

mandit

99.80
75.20
65.80
80.40

S34V .

Bahnaktte » .
207V.

81 °/«
164 .S0Galizier

Elbthal 134 .—
Mecklenburger 156 .7S
Hess .Ludwigsbahn — .—
Lübeck -BüchenHb. 158 .50
Gotthard 95 .—
Wechsel « nd Sorte « .
Wechsel a. Amstd. 168 .62

„ „ London 20 .41
„ „ Paris 80 .50
„ „ Wie » 161 .20

Napolconsd 'or 16.12
Privatdiskonto SV,
Bad . Zuckerfabrik 81 .—
Alkali Westereg. —.—

Nachb - rse .
206 .20 Kreditaktien 234 '/,

Basler Bankver . 168.30 Staatsbahn
DarmstädterBank 140.
S°,oSerb . Hyp . Ob . 80-10

Lombarde »
Tendenz : still .

206 ' /,
80 '/»

Berlin . ! Wie » .
Oest . Kreditakt. 484 — Kreditaktien 291 .—

„ Staatsbahn 415 .— Marknoten 81 .92
Lombarden 165 .50 Tendenz : schwach .
Disk .-Kommand . 206.— ! Parts .
Laurahütte 88.204 '/, °/, Rente 110 . 10
Dortmunder 70.90 Spanier
Marienburgcr 42.70 Egypter S77
Mecklenburger —.— Ottomane SSO

Tendenz : —. s Tendenz: — .



Todesanzeige .
B . 996 . TaubrrbischofS -

W heim . Teilnehmenden
Freunden und Bekannten

mache ich die schmerzliche Mitthei¬
lung , daß mein lieber Vater

Nikolaus May ,
Altbürgermeister ,

nach langem , schwerem Leiden heute
sanft verschieden ist .
Tauberbischofsheim , 10 . Jan . 1887 .

Für die trauernden Hinter¬
bliebenen :

I . May , Prof .

B .9S7. Gesucht
auf das Land zum sofortigen Eintritt
bei einer Beamtenfamilie ein katholi¬
sche- Dienstmädchen , das schon in besse¬
ren Häusern gedient hat , waschen ,
putzen und die sonstigen Hausarbeiten
verrichten kann , gute Zeugnisse besitzt
und Liebe zu Kindern hat . Zu erfragen
in der Expedition dieses Blattes .

B .996 . Gründl . Klavierunterricht
ertheilt Grethe , Adlerstr. „König von
Preußen "

, Zimmer 2 , Karlsruhe .

Magen-n. DarmLkiden .
C .30 . Seit Vs Jahre litt ich an ziem¬

lich heftigem Mageu- u . Tarmkatarrh,
starkem Stuhlzwang (TeneSmus) , bluti¬
gem Stuhl , Bauchschmerzen, Blähungen,
Kopfschmerzen , Ohrenleiden , üblem
Mundgeruch rc . Nachdem ich von ver¬
schiedenen Aerzten erfolglos behandelt
worden war , wandte ich mich brieflich
an Herrn Bremicker , prakt. Arzt in
Glarus , welcher mich in kurzer Zeit
vollständiaherstellte. Behandl . briefl. !
Unschädl . Mittel ! KeineBerufsstörung !

Freienstein b . Rorbas , Äug . 1885.

Adresse : „ Bremicker postl . Konstanz " .
B .989 . Als ausgezeichneten Klavier¬

stimmer empf. sich Grethe, Adlerstr.
„König v. Preußen ", Zim . 2, Karlsruhe .
. E 2012 Btraßburg.

Eiue gute
Gastwirtschaft

in unmittelbarer Nähe einer Kaserne
— ohne Konkurrenz — ist sammt In¬
ventar um den Breit von 21,000 M . ,
mit einer Anzahlung von 8000 M . ,
wegen Todesfall und Ererbung eines
andern Geschäfts sofort zu verkaufe «.
Täglicher Konsum 150 Liter Bier , 20
Liter Wein , früh Kaffee und Essen .
Der Vorfahrer hat -sich ein Vermögen
von 20 ,OM M . in wemgen Jahren er¬
worben. Für einen Süddeutschen wäre
eS ein gutes Geschäft.

Nähere Auskunft ertheilt
Z>. Hornberger,

Weißthurmring Nr . 8, Straßburg .
HolzversteigeruugS-« uküudiguug .
C-229 . Die GemeindeSchwarzach ,

Amt Bühl , versteigert am
LS. Januar ». Js .,

Vormittags 10 Uhr
anfangend , in dem Distrikt Hohler¬
wald , Schlag 7 , folgende Holzsorti¬
mente:

S EichstSmme I Klaffe , IS Gich-
stämme II Klaffe, 25 Eichstämme
HI . Klaffe. 17 Eichstamme IV . Kl.,17 Eichstämme V Kl. , 1 Pappel¬
stamm und 54 Eichenabschuirte .

DieZusammenkunft findet im Schlag
statt.

Die Steigerungsliebhabcr sind hierzu
eingeladen.

hwarzach , den 9. Januar 1887 .
Gemetuderath.

Winter .
väl . Hischmann ,

Rathschreiber.

Bürgerliche Rechtspflege .
Oeffentliche Bekanntmachung .

B .976 .2 . Mannheim . Im Kon¬
kursverfahren über das Vermögen der
Firma H . Rosenthal , erste Mann¬
heimer Korsettfabrik in Mannheim , soll
eine Abschlagsvcrtheilung stattfinden.

Die Summe der zu berücksichtigenden
Forderungen beträgt 401,615 Mt . ; hie¬
von sind 1254 Mk . bevorrechtigt . Zur
Vertheilung sind 67,570 Mk . verfügbar.

Das Verzeichniß der zu berücksichti¬
genden Forderungen ist auf der Ge¬
richtsschreiberei des Großh . Amtsge¬
richts zur Einsicht der Betheiligtcn nie¬
dergelegt.

Mannheim , Januar 1887 .
Der Konkursverwalter :

Rechtsanwalt 1>r. Darmstädtcr .
Vermögensabsonderung.

B .995 . Nr . 167 . Mannheim . Die
Ehefrau deS Ludwig Eichhorn H. ,
Anna Maria , geb . Schuppet in Rei¬
lingen , vertreten durch Rechtsanwalt
I)r . Köhler, hat gegen ihren Ehemann
bei diesseitigem Landgerichte eine Klage
mit dem Begehren erngereicht , sic für
berechtigt zu erklären , ihr Vermögen
von dem ihres Ehemannes abzusondern.

Termin zur Verhandlung hierüber
ist auf :
Dienstag den 15 . Februar 1887,

Vormittags 9 Uhr ,
bestimmt. Dies wird zur Kenntniß-
nahme der Gläubiger andurch veröffent¬
licht - , .

Mannheim , den 6 . Januar 1887 .
GerichtsschreibereiGroßh . Landgerichts.

Zimmermann .

KS / we/Ze , w656tt///'c^ um / «MFS.
/> 72 / /e/eEFSi ? a 2 ^k.

/ , .-2700000.
r-o» / .' F7S 000. ^ <7^ r/s» L -r7r>» «.

Vor-rLtlZ - ru sllsu LnoLLsucllunZ -SL.

LUttvooL Non 12 . 7887 , LbslläL 7 Uki .

88V88Ü8 eoilecni
äsr VlolinvirtuosiL

unter Nitvirknug äsr OperusLogeriu Fräulein
Lmilis LscrKiriLQL

Ullck ckss kiauisteu Uerro

Ldvoäor klsiKsr aus Llauulisiiu .
^ »«1»« <l«r I'lütr !«:

kaalsperrsitr dllc. 8 . — . Oüeusr 8itr im 8a»I dllc . 2 — Oalleris dllc. 1 .50.

LiUvtvvrlruuk !a äsr NusikuIisudsucklllvK von
L . kr . 8oüv8lvr .

Kilos kiLiior « äurvtl älv Programms . B .993 .2.

Akulschk
MlMrdienst - Verstcherungs - Anstalt

in Hannover .
Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige , 1878 errichtete ,

unter Oberaufsicht der König! . Staatsregierung stehende Anstalt aufmerksam
gemacht . — Zweck derselbe « r Wesentliche Verminderung der Kosten deS ein-
wie dreijährigen Dienstes für die betreffenden Eltern , Unterstützung von Berufs¬
soldaten , Versorgung von Invalide «. Je früher der Beitritt erfolgt » desto
niedriger die Prämie . Im Jahre 1885 wurden versichert 16,678 Knaben nnt
^ 18,425,000 .— Kapital — gegen 15,882 Knaben mit 16,586,000— Kapital
im Jahre 1884 . Status Eude 1885 : Versicherungskapital: ^ 53,000,000;
Jahreskinnahme ^ 3,4M,OM; Garantiemittet ^ 7,OM,OM ; Jiwalidenfonds

57,OM ; Dividendenfonds 282,0M. Prospekte rc. unentgeltlich durch die
Direktion und die Vertreter . Jnactive Offiziere, Beamte , Lehrer und angesehene
Geschäftsmänner werden zur Uebernahmc von Hauptagenturen gesucht. C .227 .

ru killsrlsi A .487 .8.
VRlSskLILzk »
ALILek8p « >8 « i »
W^r » Ol »tKeI « e8
!8 » nÄt « rteii vtv

MMsinill
Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speciell

geeignet ; erhöht die Verdaulichkeit der Milch.
Auch zur Verdickung von Suppen , Caeao re. vortrefflich . Mondamin
ist ein entöltes Maisprodukt . Fabr . örovn L kolson , k. e . Hofl. , London und
Berlin 0 . Jr ^ Colomal^ ^ elicatefsen - u^ Dro^uen^ dl -̂ ^ ^ Pf ^ r^ n^l^ fd.

^ 219/ ^ ta8tgeme !n?^ ^ ar ?Sruhe ^

Oeffentliche Aufforderung.
Die Bereinigung der Grund - und Unterpfandsbücher

der Etadtgemeinde Karlsruhe betr
An sämmtliche Gläubiger ergeht hiermit die Mahnung , die seit länger

als dreißig Jahren in den obengenannten Büchern eingeschriebenen Einträge
zu erneuern. . . . . .Die innerhalb sechs Monaten nach dieser Mahnung nicht er¬
neuerten Einträge werden gestrichen werden . . . . . . .

Ein Verzeichniß der m den Büchern der hiesigen Gemeinde seit mehr als
dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge liegt im Gemeindehaus- (Zimmer
Nr . 54 ) zur Einsicht offen . ^ . . . . ^ .. . .

Hiebei wird zugleich darauf aufmerksam gemacht , daß diese öffentliche
Verkündigung der Mahnung als Z
biger gilt .

Karlsruhe , den 1 . Jan ar 1887 .
In Vertretung des Pfaudgerichts

der Grund- und Pfandduchführer:
Kre

worden ist.
Bühl , den 7. Januar 1887.

Großh . bad . Amtsgericht.
Stehle .

Erbeinweisungen.
B . 985 . 2. Nr . 289 . Staufen .

Schmied Andreas Schweitzer Witwe,
Amalia , geb. Gramelspacher in Boll -
schweil , hat um Einweisung in Besitz
und Gewähr der Verlaffenschaft ihres
Ehemannes gebeten . Diesem Gesuch
wird stattgegeben werden , wenn nicht
innerhalb 6 Wochen Einsprache da¬
gegen erhoben wird.

Staufen , den 8 . Januar 1887 .
Großh . bad . Amtsgericht,

gez. Buisson .
Die Uebereinstimmung mit der Ur¬

schrift beurkundet
Der Gerichtsschreiber:

Dufner .
B . 954 .Z . Nr . 149 . Ettenheim .

Bäcker Leopold Stückle Witwe , Eli¬
sabeths , geb . Metzger in Orschweier,
bittet um Einweisung in Besitz und Ge¬
währ des Nachlasses ihres verstorbenen
Ehemannes . Diesem Gesuch wird durch
Gr . Amtsgericht hier entsprochen , falls
nicht binnen 4 Wochen Einsprache
hiergegen erhoben wird.

Ettenheim, 3 . Januar 1887 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Wirth .
Erbvorladungen.

C .216 .2. Ettenheim . An dem
Nachlasse der am 25 . Dezember 1886
dahier verstorbenen Ehefrau des Webers

Zustellung an alle , auch die bekannten Gläu -

Vermögrnsabsondrrullgen.
C .226 . Nr . 13,083 . Karlsruhe .

Durch Urtheil vom Heutigen wurde die
Ehefrau des Kohlenhändlers , Johann
Andreas , Jakobine Friederike , geb.
Zipperer , hier für berechtigt erklärt,
ihr Vermögen von dem ihres Eheman¬
nes abzusondern.

Dies wird zur Kenntniß der Gläu¬
biger gebracht .

Karlsruhe , den 21 . Dezember 1886 .
Der GerichtsschreiberGr . Landgerichts:

Or. Sachs .
D .1 . Nr . 86 . Mosbach . Die

Ehefrau des Müllers Lorenz Gräm¬
lich , Ursula , geb. Semel in Bofs -
heim , wurde durch Urtheil der Civil -
kammer 1 des Landgerichts Mosbach
vom 4 . d . Mts . für berechtigt erklärt,
ihr Vermögen von demjenigen ihres
Ehemannes abzusondern. Dies wird hier¬
durch veröffentlicht .

Mosbach , den 8 . Januar 1887 .
Der GerichtsschreiberGr . Landgerichts:

Wolpext .
Entmündigung.

B .987 . Nr . 183 . Bruchsal . Se¬
bastian Willy , ledig , geboren am 27 . >

ai 1857 ist durch
richterlichen Beschluß vom 5 . Januar
1887 , Nr . 203 , wegen dauernder Gei¬
stesschwäche für entmündigt erklärt und
dieser Beschluß heute der Vormund¬
schaftsbehörde mitgetheilt worden.

Bruchsal , den 8. Januar 1887 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Stricker .
Verbeiständung .

B . 1M0. Nr . 53 . Bühl . Durch
Beschluß vom 27 . Dezember 1886 , Nr .
7199 , wurde dem am 26 . Februar 1866
gebornen Otto Stricker von Bühler -
thal für die Zeit nach erlangter Voll¬
jährigkeit wegen Verschwendung nach
L-R .S . 513 verboten, ohne Beiwirkung

talien zu erheben oder dgrübcr Em¬
pfangsscheine zu geben , auch Güter zu
veräußern oder zu verpfänden , sowie
hierüber zu rechten . Dies wird mit
dem Anfügen hiermit öffentlich bekannt
gemacht , daß durch gerichtsnotariellen
Beschluß vom 3 . d . Mts . Landwirth
Franz Stricker von Bühlerthal zum
Beistand des Otto Stricker ernannt

Martin Karle , Judithe , geborne
Klingler , ist deren natürliche Tochter,
Barbara Klingler , aeboren den 29.
November 1842 , forderungsberechtigt.

Dieselbe ist vermißt und wird daher
zur Vermögensaufnahmc und zu den
Erbtheilungsverhandlungen mit Frist

von drei Monaten
mit dem Bedeuten öffentlich vorgela¬
den , daß , wenn sie nicht erscheint , die
Erbschaft mit Uebergehung ihrer For -
dernngsrechte Denen werde zugetheitt
werden , welchen sie zukäme , wenn die
Vorgeladene zur Zeit des Erbanfalles
nicht mehr am Leben geewcsen wäre.

Ettenheim, den 6. Januar 1887 .
Großh . bad . Notar
Ernst Castorph .

C .221 . Säckingen . Anton Beren¬
bach von Warmbach, unbekannt wo , ist
zum Nachlasse des zu Nallingen ledig
verstorbenen Fridolin Berenbach, Mül¬
ler, miterbberechtigt und wird hiermit
zur Vermögensaufnahme und zu den
Erbtheilungsverhandlungen mit derAuf -
forderungvorgeladen, seine Erbansprüche
innerhalb

drei Monaten
dahier geltend zu machen , ansonst der
Nachlaß Denjenigen zugetheitt wird,Denen er zukämc , wenn er zur Zeit
des Erbanfalles nicht mehr am Leben
gewesen wäre.

Säckingen, den 10. Januar 1887 .
Großh . Gerichtsnotar

Schupp .
Handelsregistereinträge.

B .994 . Nr . 235 . Lahr . In das
Gesellschaftsregisterwurde eingetragen :
. Mit O .Z . 118 , Firma I . Massa
m Lahr : Gesellschaft aufgelöst , Firma
Mit 1 , Januar 1887 erloschen .

Lahr, den 6 . Januar 1887 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Eichrodt .
Strafrechtspflege .

Ladungen .
C .215 .2 . Fr ei bürg i . B .
1 . Landwirth Johapn Jakob Schrö -

denbach von St . Nikolaus ,
2. Schmied AugustKieninger von

Oberkirnach,
3 . Hafner Fridolin Buhl vonMeß -

kirch , .
4. Tischler Josef Schinzig von

Holzhausen,
Bäcker Christian Hartmann von
Jhringen ,
Dienstknecht Johann Georg Wetz¬
stein von Lantenbach ,

1 in St . Nikolaus , 2, 3, 4, 5
dahier , 6 in Littenweiler zuletzt
wohnhaft,

werden beschuldigt , zu Nr . 1 u . 2 als
beurlaubter Reservist, zu Nr . 3 , 4, 5
und 6 als Wehrmann der Landwehr
ohne Erlaubniß ausgewandert zu sein ,

Uebertretung gegen 8 360 Nr . 3
des Strafgesetzbuches.

Dieselben werden auf Anordnung deS
Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf

Dienstag den 1 . März 1887 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor das Großh . Schöffengericht Frei¬
burg zur Hauptverhandiung geladen .

Bei unentschuldiatemAusbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach 8 472
der Strafprozeßordnung von dem Kgl .
Bezirkskommando zu Freibnrg und
Stockach ausgestelltenErklärungen vcr -
urtheilt werden .

Freiburg i . B . , 31 . Dezember 1886 .
Wagner ,

Gerichtsschreibcrdes Gr . Amtsgerichts .
C .225 .1 . Nr . 1669 . Karlsruhe .

Leopold Bloch , geboren am 4 . Dczbr.
1864 zu Kirchen , zuletzt in Karlsruhe
wohnhaft, wird beschuldigt , als Wehr¬
pflichtiger in der Absicht, sich dem Ein¬
tritte in den Dienst des stehenden Hee¬
res oder der Flotte zu entziehen , ohne
Erlaubniß das Bundesgebiet verlassen
oder nach erreichtem militärpflichtigen
Älter sich außerhalb des Bundesgebiets
aufgehalten zu haben ,

Vergehen gegen 8 140 Abs . 1 Nr . 1
St . G .B . -

Derselbe wird auf
Mittwoch den 9. März 1887 ,

Vormittags 8^
.2 Uhr ,

5.

6.

Vor die I , Strafkammer des Großh .
Landgerichts zu Karlsruhe zur Haupt -

eladen .
ei unentschuldigtemAusbleiben wird

derselbe auf Grund der nach 8 472 der
Strafprozeßordnung von dem Großh.
Bezirksamte zu Lörrach über die der
Anklage zu Grunde liegenden That -
sachen ausgestellten Erklärung vom 18.
Dezember 1886 verurtheilt werden .

Karlsruhe , den 10. Januar 1887 .
Großh . Staatsanwaltschaft .

Fieser .
C .217 .1 . Nr . 142 . Kehl . Der 31

Jahre alte Schuhmacher Karl Wüst
von Bodersweier, zuletzt in Kehl wohn¬
haft , wird beschuldigt , als Wehrmann
der Landwehr ohne Erlaubniß ausge¬
wandert zu sein ,

Uebertretung gegen 8 360 Nr . 3
deS Strafgesetzbuchs.

Derselbe wird auf Anordnung de-
Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf :
Sdmstag den 26 . Februar 1887 ,

Vormittags 8 Uhr ,
vor das Gr . Schöffengericht zu Kehl
zur Hauptverhandlnng geladen .

Bei unentschuldigtemAusbleiben wird
derselbe auf Grund der nach 8 472 der
Strafprozeßordnnng von dem Königl .
Landwehrkommando zu Lörrach aus¬
gestellten Erklärung verurtheilt werden .

Kehl, den 8 . Januar 1887 .
Heberle ,

Gerichtsschreiberdes Gr . Amtsgerichts.
C . 186 .S . Mannheim .
1 . Karl Ehrbacher , geboren am

28 . Januar 1863 zu Hardheim,
2 . Basilius Busch , geboren am 4.

März 1863 zu Schweinberg,
3 . Johann FriedriL Weydmann ,

geb. am 8 . Juli 1866 zu Widdern,4. August Drissel , geb. am 3 . März
1864 zu Müllheim ,

b . Jmanuel Eisemann , geb. am
24 . September 1863 zu Weiler ,

6 . Karl Richter , geb. am 15. Au¬
gust 1863 zu Sinsheim ,

sämmtliche zuletzt wohnhaft m
Mannheim , und

7 . Otto Hack , geb. am 6 . Oktober
1863 zu Bretzmgen, zuletzt wohn¬
haft in Schwetzrngen ,

werden beschuldigt , als Wehrpflichtige
m der Absicht , sich dem Eintritte in
den Dienst des stehenden Heeres oder der
Flotte zu entziehen , ohne Erlaubniß
daS Bundesgebiet verlassen oder nach
erreichtem militärpflichtigen Alter sich
außerhalb des Bundesgebietes aufgi -
halten zu haben, — Vergehen gegen
8 140 Abs . 1 Nr . 1 R .St .G .B.

Dieselben werden auf
Donnerstag den 24 . März 1887, '

, Vormittags 11 Uhr ,vor die 1 . Strafkammer deS Großh.
Landgerichts Mannheim zur Hauptver -
handurng geladen .

Bei unentschuldigtemAusbleiben wer -
dieselbcn aus Grund der nach 8 472 der
St .P .O . von den Civilvorsitzenden der
Ersatzkommissionen zu Buchen , Müll¬
heim, Neckarsulm und Sinsherm über
die der Anklage zu Grunde liegenden
Thatsachen ausgestellten Erklärungen
vcrurthcllt werden .

Mannheim , den 2. Januar 1687 .' roßh. Staatsanwalt .
Duffner .

VD

Bern ». Bekanntmachungen .
Holzversteigerung.

C .213 .2 . Nr . 49 . Die Großh . Be-
irksforstei Graben versteigert aus dem"wmänenwald Kammerforst :
am Donnerstag dem IS . d. M.

aus Abthlg . 2 und 4 : 71 Ster buche¬
nes , 61 eichenes , 24 gemischtes , 36
forlenes Scheitholz ; — 57 Ster buche¬
nes , 27 eichenes , 70 gemischtes , 19 for¬
lenes Prügelholz ; — 1450 buchene und
eichene, 4770 gemischte , 3675 forlene
Wellen ; — aus den Äbthlgn . 2 , 4, 8,
16 : 180 Ster Stockholz; I

am Freitag dem 14 . d. M.
aus Abthlg. 7 : 443 Ster buchenes ,
105 eichenes , 37 forlenes Scheitholz : —
157 Ster buchenes , 34 eichenes , 9 ge¬
mischtes , 15 forlenes Prügelholz ; —
ferner aus Abthlgn . 2 , 4 , 5, 6 , 7 , 8,
11 , 15, 16 : 56 Ster eichenes , 8 esche¬
nes und erlenes Nutzholz und Rollen¬
holz ; — aus Abthlg. 7 : 268 Ster
Stockholz: 4224 buchene, 287 gemischte
und 275 forlene Wellen ;

am Samstag dem 15. d. M.
aus Abthlgn . 8 u . 10 : 344 Ster buche¬
nes , 54 eichenes , 16 forlenes Scheit¬
holz ; — 128 Ster buchenes , 41 eichenes,
66 gemischtes , 25 forlenes Prügelholz ;— 4300 buchene und eichene, 1200 ge¬
mischte , 875 forlene Wellen ; — 186
Ster Stockholz aus Abthlg. 10.

Die Versteigerungen werden im Gast¬
haus zum „ Schwan " in Graben abgc -
halten und beginnen jeweils Vormit¬
tag 9 Uhr.

Die Waldhüter Kistner in Neudorf
und Heneka in Neuthard zeigen daS
Holz auf Verlangen vor ._

B .986 . Nr . 193 . Salem .
Erledigte DekoMenstclle .

Bei unterfertigtem Rentamte ist eine
Dekopistenstelle mit einem jährlichen
Gehalte von 800 Mk . alsbald zu be¬
setzen .

Bewewerber . nicht über 25 Jahre alt ,mit schöner geläufiger Handschrift,wollen ihre Eingaben und Zeugnisse
bis zum I .H. d . Mts . dahier emrerchen .

Salem , den 7 . Januar 1887 .
Großh . Markgr . Bad . Rentamt Salem .

(Mit einer Beilage .)

Druck und Verlag der T - Braun ' schen Hofbuchdruckerei .
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